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Gpreckstunden der Redaktion: 12— 1 Uhr mittags.

Redaktionsschluft : ' /,1v Uhr vormittags.

Inserat , r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pig . , Lokal-Inierat ,
billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von Zn«
seraten für nächste Rümmer vorminag , ' /, » Uhr . Grätzere Jweratt müOen
tag« zuvor, spätesten « 8 Uhr nachmittags, aufgegeben fein. — GeichäftsstundeN
der Expedition: vormittag« */,8 —1 Uhr und nachmittag « von 2—' /,7 Uhr.
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1867 Huguft Bebel . i»o7
gittern waren es 40 Jahre , seitdem August Bebel

« stalied deS Reichstages ist . Unter den 397 Ab¬
geordneten, die bei diesen Wahlen vom deutschen
«oste in den Reichstag entsandt wurden , ist bloß
^pgr . das Mitglied der Zentrumspartei . Gras Hom-
vesch,

'
der auf eine ebenso lange parlamentarische

KKfsamkeit zurückblicken kann. Bei August Bebel
Mren diese 40 Jahre nur durch Gefängnisstrafen
Erbrochene Kriegsjahre gegen die herrschende
£k&nun (f . ein freudig und erfolgreich geleisteter

Dienst für das deutsche Volk , für die Arbeiterklasse.
8r die Internationale , für die Menschheit .

' So ist Bebels-Jubiläum viel weniger ein Gedenk -
tag für ihn. als für die Arbeiterklasse und insbe¬
sondere für das deutsche Proletariat , daS es zu
seinem größten Stolze rechnet , daß er einer der
ihrigen war und stets geblieben ist. Bebels Leben
ist ein gewichtiges Stück des Befreiungskampfes
der Arbeiterklasse . Auf jeder Seite dieser Geschichte
taucht der Name dieses unermüdlichen Streiters ,
~!

e |eS größten Redners des deutschen Reichstages,
icfes Künders des Sozialismus , dieses Propheten
iner herrlichen Zukunft für die Menschheit , der
^ialistischen Gesellschaftsordnung, auf .
Schwer ist es, über Bebel zu schreiben , weil man

» riß. daß es keinen entschiedeneren Gegner deS
Prrfcmenkultus , der Hervorhebung einer , auch
stiner Person aus dem streitbaren Heere des um die
Befreiung ringenden Proletariats gibt . Es wäre
eine unentschuldbare Lücke , wollten wir nickt des
Tages gedenken, an dem mit Bebel die deutsche So -
fakdemokratie auf dem Boden des Reichstages Fuß

faßte Bebe ! war nicht bloß der vorwärtsstürmende
Ocfsner der Pforten des Parlamente ? , er bat in
tsnselben , von ganz kurzen Unterbrechungen abge¬
sehen, in schlagfertiger Weise die Sacke des arbei¬
tenden Volkes geführt , als glänzender Redner , der
ßch bald die gespannte Aufmerksamkeit des Hauses
erzwang , als gefürchtetster Debatter , als schlag-

tigec Zwischenruftr. Berühmt ist die Szene , in
r der junge Bebel den sich für unfehlbar haltenden

sidenten Simson , die unbestrittene Autorität der
schöftsrodnung , auf den Sand setzte und sich das

Kort erzwang . Weniger bekannt ist das Wort
Koedtkes, deS früher bekanntesten parlamentari -
flhen Konimissars des Reichsamts des Innern , daß
man am Bnndesratstischc Bebel allein fürchte , weil
a der sachkundigste, fleißigste , die parlamentarr -
4chcn und sonstigen Materialien am genauesten
"lkdierende, die Schwächen , Lücken und Fehler der
Loriagen durchschauende Abgeordnete sei. Dieses
llrtcil eines der schärfsten Gegner der Sozialdemo ,' 'alle ist sehr gewichtig , weil die Gegner ans jedem
trtnme, der Bebel in seiner großen Tätigkeit un-

insl , das größte Kapital schlagen und Bebel der
lglänblgkeit. mangelnder .Kritik usw . zeihen ,
rl ist der schärfste und konsequenteste Ver¬
des Sozialismus und trotzdem nicht bloß der

, Meisten gefürchtete , sondern auch der geacktetste
rdnete des deutschen Reichstages. Im Gegen-

„ zu der Spezialisierung der Gebiete, die die
ren Abgeordneten aus leicht begreiflichen Grün -
üben müssen , ist Bebel einer der wenigen uni -' llen Redner , der stets wobl informiert und den

iß !!- beherrschend das Wort führt .
Partei hat einen so anerkannten Wort -

Mrer wie die Sozialdemokratie in Bebel ; wobl^
7 auch er seine Neider haben nnd mancher Nörg -
, der sich nicht genügend gewürdigt nnd geschätzt
- bat ein bitteres Wort über Bebel gesprochen ,

sich über den großen Schatten nicht trotten
"en , den die parlamentarische Wirksamkeit

Opfer cler klebe.
Roman aus Süddeutschlands Rebgeländen.

Von ? ? ?
- GaLd .-. verb.)

lstortsehmrr
wtz seiner fünfzig Jahre war Conta kein un-

i Mann. Das Dttencnspiel des gebräunten
is verriet im allgemeinen Energie und Leb-

Skcit ; nur in dem erregten Gespräch mit dem
hwirte kam ein Zug heimtückischer Beobach -

» sn das Antlitz, und wenn Pietro die Fällst auf
j ? * ‘jft sausen ließ, um das Gewicht seiner durch
^ wllckr- Getränke beschleunigten Worte zu bekräf-

si'
, leuchteten seine Augen aus in einem aller'ttel »
" lügen Haste .

\ ^.
' - lugte, was er seit Jahren mit Erfolg ge-

s -l «e : Geld. So lange er es nicht in Händen
. traute er aus nach den Töchtern des Haules
flocht Andeutungen in seine Rede von der Ab -

sich ein für allemal zufrieden zu geben mit
Eroberung : mit Lazarenchen.

der Löwenwirt wäre auch dann nicht bereit
en . ihm fein Kind zuzusagen, wenn sich nickt
nagezähltemale gezeigt hätte , wie unzuvcr-

. Pietro Conta in seinen Zulagen nnd
iaar . So oft er auch nach Geld gekommen

batte e? das letzte Mal sein sollen . Und so
der Unersättliche auch eine Verbindung mit

*• itatt sich zufrieden zu geben , nur dazu be-
^ - dcn Löwenwirt noch mehr zu drängen , ibn

, °
^ f"en Verzweiflung zu treiben , jede Weiger-
oeS besorgten VaterS an dessen Tochter zu

E^ te der aufdringliche Besuch einen neuen"W auSzuspielen.» w er nicht Geld erhalte , sagte Pietro , so werde
dr «

lazarenchen nicht mehr lange vorentbal -
und falls diese sich mit Gewalt sttäuben

^ aen anderen bevorzugen sollte , lo werde er
Etaria Theresia nehmen. Er werde di« Wer»

Bebels wirft . Aber vor der Masse der Arbeiter hat
noch niemand gewagt, Bebels Bedeutung zu ver¬
kleinern, weil man weiß, daß man damit kein Gehör
fände . Tie deutsche Arbeiterklasse sieht in Bebel,
der aus ihrer Klasse hervorgegangen ist und sich
stetS als einer der Ihrigen fühlte und mit ihnen
empfand, kämpfte und hoffte, den bestell Vertreter
ihrer gewaltigen Befreiungskaulpfes . Einer der
wenigen in unseren Reihen, dessen Fähigkeiten mit
denen Bebels verglichen werden konnten, charak¬
terisiert« ihn gerade vor 20 Jahren als den Mann ,
der die beste Zusammenfassung alles besten ist, was
die deutsche Arbeiterklasse

'
erfüllt , der ihre Kampfes¬

freude, ihre Zukunftshoffnungen in sich verkörpert
und insttnktiv den Weg geht, den das klassenbewußle
Proletariat als Heersttaße benützen will.

So groß die Bedeutung Bebels als Parlamen¬
tarier ist, so wenig auch dem schärfsten Auge eine
absteigend « Linie in seiner parlamentarischen Wirk¬
samkeit zu erkennen ist, so verfehlt wäre es , in
Bebel » Bedeutung di« parlamentarische Verdienste
an die erste Stelle zu setzen .

Wer hat nicht in den letzten Wochen gestaunt über
die Fnsche , die Leistungsfähigkeit , den Idealismus
diese» von jugendlichem Feuer sprühenden Silber -
kopfe», der frei von jeder Ernüchterung jede ver¬
fügbare Stunde in den Dienst der Partei stellte , der
von Hamburg bis K a r l » r u h e , von Dresden bi»
Straßburg , in Fürth wie in Berlin den Kampf
führte , dem keine Ermüdung anzusehen war , der
das alles für so selbstverständlich und natürlich , für
Pflicht und Notwendigkeit ansah . Wie achtung¬
gebietend erscheint da Bebel neben den blasierten
Bourgeois , die für das öffentliche Leben glicht»
übrig haben . Was Bebel als Agitator für die
Sozialdemokratie geleistet hat , ist unübertroffen ,
erreicht er auch nur manchmal Lassalle , so übertrifst
er ihn in der Wirkung um ein vielfaches.

Marx soll eirnnal von Bebel gesagt baden, daß er
einen der besten Köpfe für die Theorie habe ; Mar ;
bedauerte, daß Bebel nicht an dem Ausbau der
nationalökonomischen Wissenschaft Mitwirken konnte .
Auch wir bedauern dies, wir wissen aber , waS seine
Feder zur Verbreitung sozialistischer Erkenntnis
beitrug . Seine zahlreichen Broschüren und gedruck-
ten Reden haben auf Millionen. .Proletarier gewirkt«
haben Hunderttausende unS noch Fernstehende auf¬
geklärt und der Partei zugeführt . Sein Buch über
die Frau war einer der größten literarischen Er¬
folge deS ausgehenden 19. Jahrhunderts , eS ist
wohl daS verbreitetste Buch der sozialen Literatur ,
es hat die Frauenbewegung befruchtet und Sym¬
pathien für den Befreiungskampf des arbeitenden
Voltes in Kreisen erzeugt, die uns bi» dahin im
schroffsten Unverstände entgegenstanden. Unermüd¬
lich arbeitet Bebel auch mit der Feder ; alle Genosten,
die wissen, welchen Arbeiten er seine kargen Muße¬
stunden widmet, erwarten mit dem lebhaftesten Jn -
tereste sein nächstes Buch . In zahllosen Zeitungs¬
artikeln hat er Stellung genommen zu den die
Partei bewegenden Fragen , sein Wort erklang auf
jedem Parteitags und fand dort und im ganzen
Reiche, ja über die deutschen Grenzen hinaus auf¬
merksames Gebär.

Mag Bebel manchmal schroff und ungestüm sein ,
geht er auch mit dem parteigenössischen Gegner
nicht zart um , so spielt er nie seine Autorität ans .
Ec ist eine durchaus demokratisch « Natur , er ist bei
aller Entschiedenheit jedem Widerspruche zugänglich.
Er ist erfüllt von der Meinungsfreibeit nnd vom
Gleichheitsprinzip. Wohl ist ibm dies bestritten
ivorden, aber sicherlich mit Unrecht.

ES war weder unser Wille noch Nxrr e» möglich ,
hier erschöpfend und nach allen Richtungen Bebels

Bedeutung als Parlamentarier , Politiker , Agitator ,
Organisator , Schriftsteller und Journalist , als
Parteigenoste und auch rein menschlich zu zeichnen .
Wir wollen damit in bescheidener Form einen Teil
des vielen Dankes zum Ausdruck bringen , den wir
dem Manne entgegenbringen, der stets selbstlos ge-
bandelt und nie nach Dank begehrt hat.

Wir wissen uns eins mit allen , die im Befreiungs¬
kämpfe des Proletariats stehen , wenn wir uns wün¬
schen , daß Bebel noch manches Jahrzehnt in voller
körperlicher Gesundheit, in ungeschwächter geistiger
Kraft , in unverminderter Jugendfrische an unserer
Spitze marschiere . (Frank . Tagespost . »

Badilcbe Politik.
Der Block auf der Kanzel .

Man schreibt uns : Achtung , Volksfreund l Hast
du schon davon gehört? In Ersin'

gen hat mau
(aber nicht der Herr Pfarrer , sondern der Block)
die Kanzel zu politischen Zwecken mißbraucht.
Man lese :

An die Reichstagswähler (soll heißen Zen-
ttumSwähler ) in Ersingen und Bilfingen k

Mit recht schönen W o r te n hat Euer Herr
OrtSgeistlicherund derzeitiger Pfarrherr in feiner
Festpredigt an Kaisersgeburtstag Euch die tat -
kräfttge Unterstützung von Altar und Thron anS
Herz gelegt und vor den Elementen deS Umsturzes
gewarnt .

Diese schönen Worte sollen nicht ein leerer
Sckall sein . Sie verdienen vielmehr in die Tat
umgesetzt zu werden.

'
Dazu bietet sich Euch die

beste Gelegenheit bei der am Dienstag , den 8 . dS .
MtS . stattfindenden Reichstagsstichwahl.

Wenn Ihr an diesem Tag saumselig von der
Wahlurne wegbleibt (d . h . Wahlparole pariert ) ,
verhelft Ihr dadurch dem Kandidaten der Um¬
sturzpartei zum Sieg . Ihr handelt also dadurch
direkt den . von der Kanzel herab an Euch ge¬
richteten schönen Worten Eure » Herrn
Ortsgeistlichen entgegen. (Also eine Wahlpredigt
k la Fröhlich-Mörschl)
Um Euch nicht nur mit Worten, sondern auch

den Taten , nach als wirkliche Stützen von Thron
und Altar zu erweisen , müßt Ihr unter Hint¬
ansetzung aller kleinlichen Parteizwisttgkeiten am
Stichwahltag Mann für Mann antreten und Eure
Sttmme abgeben , nicht dem Kandidaten der Um¬
sturzpartei, sondern demjenigen der Ordnungs¬
parteien dem Herrn Landtagsabgeordneten Albert
Wittum in Pforzheim.

Nur damit zeigt Ihr , daß Ihr Männer der
Tat und tatsächlich gewillt seid, Thron und Altar
zu schützen . Ein Wähler .

(Fehlt liberaler ! )
Also deshalb sind so viele Eichhörnchen auS der

Urne gekommen !
Der Block vor dem Schloß .

Nachträglich teilt man unS mit . daß da» bekannte
Beispiel der Berliner Hurragarde , die dem Reichs¬
kanzler nnd dem Kaiser die nächtlichen Ovationen
bereitete, auch in Karlsruhe Nachahmung
finden sollte . Nach dem Siege Dr . Weills sollten
die Patrioten auf den Schloßplatz ziehen und einer
der Getreuen sollte das Hoch auf den Großherzog
ausbringen . Eine Musikkapelle sollte für die nötige
Stimmung sorgen !

Soweit unsere Informationen . Der Block, der
sich im Herbst 1905 zur Abwendung der Zentrum »-
gefahr mit uns verbunden, vor dem großherzog¬
lichen Schlosse, den Sieg über die Sozialdemokratie

feiernd , das wäre ein Bild gewesen, wert , der Mit »
und Nachwelt erhalten zu werdmk

Aus TurmerSheim
schreibt man unS : Auf die Berichtigung des Hern »
Pfarrer Market im VolkSsreund Nr . 19 haben wir
folgendes zu erwidern : Ist es vielleicht nicht wahr ,
daß der Herr Pfarrer bei jeder Gelegenheit sucht,
die Sozialdemokratie zu beschimpfen und zu ver¬
höhnen. Hat er in Versammlungen doch schon
Namen von verschiedenen Genossen erwähnt und
sich über dieselben lustig gemacht, ohne daß diese
dem Herrn Pfarrer nur das geringste in den Weg
gelegt haben. In der kurzen Zeit , in welcher der
Herr Pfarrer amtierte , war eS demselben überhaupt
nicht möglich , die Verhältnisse in Durmersheim ge¬
nau zu kennen , sonst würden einzelne seiner besten
Parteifreunde keinen so großen Anklang bei ihm
gefunden haben, denn ihre vergangenen Taten be¬
weisen , daß sie auch nicht von den besten sind. Ist
eS vielleicht unwahr , daß der Herr Pfarrer , als
einer unserer Parteigenossen vor kurzer Zeit häus¬
lichen Streit bekam, wa» ja bei ganz christlichen
Familien auch Vorkommen soll , e» den Kindern am
folgenden Tage in der Schule groß und breit er¬
zählte und zwar mit einer Vehemenz , daß betr . Ge¬
nosse bei den Kindern als Verbrecher erscheinen
mußte . Al« unser Genoste bei dem Herrn Pfarrer
vorsprach, um denselben zur Rede zu stellen , ent¬
schuldigte er sich mit Ausflüchten und schönen
Redensarten und eröffnete demselben auch, daß er
von einem Bürgersmann einen Brief erhalten
hätte , der die Sach« so geschildert , wie er sie in der
Schule erzählt habe.

Unser Genoste gab unumwuilden zu , daß bei ihm
Differenzen vorgekommen find , aber nicht in dem
Umfange , wie eS der Herr Pfarrer erzählt habe.
Herr Pfarrer gab demselben das Versprechen , daß
er bei den Kindern diese Sache widerrufen werde,
eS ist aber bis heute noch nicht geschehen. Wir
fragen nun Herrn Pfarrer : ist daS keine Politik ,
wenn man den Kindern im Religionsunterricht er¬
zählt , daß ein Mann zu Hause alles zertrümmerte ,
weil seine Frau schimpfte, daß er Sozziblättle wäh¬
rend der Kirchzeit herumgetragen hat, waS nebenbei
bemerkt, unwahr ist.

Ist e» keine Politik , wenn man Kindern im Re-
ligionsunterricht vom Oberfozz Bebel erzählt ?
Auch keine Politik , wenn den Kindern eine Schauer¬
mär erzählt wird von Papst Pius IX . und den
Sozzen . Auch wäre eS bester, wenn der Herr
Pfarrer unterließe , die Kinder in der Schule zu
befragen , ob der Vater auch brav wäre, denn nicht
ein jeder Vater kann wissen, was der Herr Pfarrer
unter brav versteht .

Auch glaubte der Herr Pfarrer sich darüber lustig
machen zu müssen , weil er die Ehre hatte, wieder
einmal im Volksfreund veröffentlicht zu werden.
Bei der Versammlung de» katholischen Volksvereins ,
die am folgenden Sonntag , nachdem der Artikel
erschienen war , stattsand, Hub er mit folgenden
Worten an : „Bevor wir in die Tagesordnung ein-
treten , hätte ich etwas zur Erheiterung vorzu-
bringen " ; er zog mit lächelndem Munde die Num-
nter deS Volksfreundes aus der Tasche und begann
den Arttkel vorzulesen . Das Lächeln verschwand
aber , als der Herr Pfarrer bemerken mußte, daß
nicht alle Mitglieder mit seinem Benehmen einver¬
standen waren . Ja . er mußte sich sogar sagen lassen ,
daß es keine Art ist , Bürger bei Schulkindern auf
solche Weise zu verdächtigen . Es scheint, daß es in
Turniersheim auch bei guten Zentrumsanhängern
zu tagen anfängt . Der Herr Pfarrer kann auch
versickert sein , baß wir in jeder Art und Weise auf

« tzt .

düng bald um so nachdrücklicher Vorbringen können ,
als er bei einem neuen Bahnbau noch mehr in die
Nähe de» Torfes rücken und dann noch ganz andere
Saiten aufziehen werde.

DaS war allerdings eine Drohung , die den
Löwenwirt nicht gleichgültig lasten konnte. Bisher
war ihm nach jedem Zusammenpralle mit dem ehe¬
maligen Genossen in verschwiegenen Nächten wenig-
stenS Trost geblieben, auf einige Wochen Ruhe zu
haben ; die jetzt in Aussicht gestellte stetige Anwesen¬
heit Pietros aber muhte zu einer Entscheidung
führen, und da alle Versuche des Wirtes , sich durch
große Opfer vor weiteren Belästigungen zu schützen ,
bisher vergeblich gewesen waren , so stand ein
schwerer Kampf bevor.

Vielleicht mußte eS ein Streit um alle» Hab und
Gut . um die Ebre der Familie und des Hauses , um
Leben und Tod werden. Denn das hotte sich der
Löwenwirt in kummerschweren Nächten vorgenom¬
men : kam Pietro Conta zum äußersten und tat er
trotz ungezählter Opfer schließlich doch noch auch nur
einen Schritt , um vor aller Oeffentlichkeit aufzu-
rühren , was bald zwei Jahrzehnte zurücklag , so
sollte er vor keinem Mittel deS Entscheidung»-
kämpft? geftit sein, bind sollte ihn nicht rechtzeitig
eins heimliche Kugel erreichen können, io wollte der
Löwenwirl aus dem Leben scheiden, damit ihn die
Kinder nicht vor Gericht zu sehen brauchten wegen
des alten Geheimnisses.

Doch welches Schicksal war den Kindern dann be¬
stimmt, wenn diese- End« mit Schrecken wirklich
eintrat — wenn ihr Voler endlich den Würger ge¬
waltsam abschüttelts oder sich tötete, um leinen An¬
gehörigen die Erinnerung an einen dunklen Punkt
seines Leben- zu nstharrn — um sie nickt leiden zu
lasten unter dem Gespräch aller Leute : . Seht , da
gebt Lazarenchen ! Sckaut , daS ist Maria Theresia !
Seht , da? sind sie . deren Vater jetzt vor Gericht
siebt . weil er vor Jahren beim Wildern —"

Nein, da? durfte nicht geschehen!
Vielleicht blied nichts übrig , meinte der Löwen-

wtrt , al» daß beide verstummte» r Conta als Aa-

geber und der Löwenwirt als Träger , als angeb¬
licher Träger einer alten Schuld, der nun in einem
Akte der Verzweiflung fallen und den Quäler mit
sich reißen würde.

Oft waren diese Gedanken durch daS Hirn deS
Verzweifelnden gehuscht, und nun er vor Conta
stand und besten neuesten Plan vernommen hatte ,
durchzuckten ihn die in stillem Entsetzen geborenen
Gedanken abermals und nahmen ihn gefangen. Er
schlang die Arme um seine Kinder und sagte :
„Schaut nur , schaut ! Da ist wieder einer , der un »
keine Rübe gönnt und unS nichis alS Unglück an¬
kündigt, obwohl er eine von euch lieb haben will .

"
Lazarenchen und Maria fühlten , wie vicck von

diesem Augenblick für alle Zukunft abbängen
konnte . Ihre Kindesliebe eiferte sie an , die Kraft
jeder Faser aufzuwenden, um sich des zudringlichen
Menschen zu erwehren. Und doch mußten die ab¬
wartende Haltung des Vaters , sein Zögern wie vor
einer ungewissen Gefahr ihren Zorn wiederum
dämpfen, so daß er weniger in Worten als in
Blicken und Haltung zum Ausdnrck kam . Auch die
innersten Gefühle zu bändigen, dazu reichte alle
nüchterne Besinnung nicht aus .

WortloS, mit schwer arbeitenden Herzen, stand
man sich einige Augenblicke gegenüber. Der Feind
musterte den Feind . Maria Theresia hatte zuerst
Kraft und Ueberlegung genug gesammelt, um dem
Störenfried dickt auf den Leib zu rücken und ihn
kreidebleichen Ai^ » sichtS zu fragerr, ob er nicht»
brstere» wisse, als Unfriede in ein Haus zu bringen ,
ob er sich nicht scheue , unter solchen Umstanden auch
noch von Lieb « zu ihrer Schwester zu reden.

Er haschte nach ihr , nicht nmr mit begehrenden
Blicken, und er packte sie :

„Marielel Thereslei So Hab ich euch lieb. . Sa
gefällst du mir auch. Da sehe einer , wie du wild
werden kmrnst ! Wenn mich deine Sdvester nickt
will, so komm du zu min Wa» meinst du,
ThereSle?"

. Lieber doch ein Ende mit Sck reckdn I" ' rief st» und
riß sich mit rascher Wendung lo& »Drri Sieg wen¬

den Sie nicht erreichen , da» werden Sie noch selber
einsehen lernen ! Später reden wir mal darüber »
jetzt ist noch nicht Zeit dazu . Im übrigen werden
Sie sich über die Auftlärung nicht mal zu beklagen
haben.

" Damit war sie zur Türe hinau» .
„Ist mir auch recht ! Also bleibt'» bei un» , Laza¬

renchen I Nicht ?"
Da » blasse Mädchen sah ihn starren Auges au
„Habe ich noch nicht deutlich genug gesagt , daß

ich mich niemals fteiwillig fügen werde , ehe ick nicht
auch meinen Willen durchgesetzt habe , einige Zeit in
der Stadt zu sein und zu lernen - "

„Ah — immer noch lernen? Kranke pflegen -
nicht ? Da möcht' man sich selber pflegen lassen .
Denkt nur nicht , daß ihr mir mit solchen Schlichen
entwischt : wenn mir die eine au» den Fingern
schlüpft , entgebt mir die andere bestimmt nicht,
darauf könnt ihr euch verlassen . Schließlich bleibt
mir ja auch mein alter Freund zum Vsande. Was ,
Löwenwirl , wir kennen uns doch?"

Er schritt auf ihn zu . schwankend und in gewalt¬
samer Vertraulichkeit,

„Es wäre bester , dich sähe kein Mensch mehr. Der
eigene Sohn muß sich ja vor seinem Pater schämen ;
deshalb läßt er sich wohl garnicht blicken."

„Ta » beruht auf Gegersteittgkeit : ich habe auch
kein Verlangen nach ihm . Da sind mir deine Mäd¬
chen schon lieber. Dtt wollen tauschen. Löwenwirt .
Du behältst ihn und ich nehme hier eine» von deine»
Mädchen."

Wieder verfolgte er Lazarenchen . holte st» eln unß
fuckte des zitternden Mädchen ? Gesicht zu erheischen
Und wie sie sich auch wandr sie wäre seiner rohe«
Kraft um eka Haar unterlegen Da sprang ihr
Vater dazn umklammerte die -Hand de» trunkene»
Bedränaers und schleuderte ibn gegen den Tische

.fodaß sich der Zorn Pietro « gegen ihn wendete . Un!
ncke der Wirt seinen Gegner fortgestoßen hatte , s,
fiel nun er selber , einem Ausbruch, blrnd« Wut
unterleg « » zur Sette .

(Fortsetzungfolgt )



Irr Hut find und all« Vorkommnisse der Kritik
unterziehen . Wie du mir so ich dir . Sollte der
Herr Pfarrer noch mehr wissen wollen , so sind wir
bereit , wir haben noch manches auf Lager .

Hier sei noch bemerkt , daß wir mit unserem Wahl -
resultat zufrieden sein können ; von 718 Wahlberech¬
tigten stiniinten 600 WählerEtvovon das Zentrum
819 , die Sozialdemokratie 244 , die Liberalen 33
Stimnien erhielten ; ungiliig waren 4 Stimmen .
Wir haben einen Stimmenzuwachs von 37 zu ver -

zeichnen . Der Liberalismus hat auch bei uns trotz
aller Anstrengungen keine nennenswerten Erfolge

zu verzeichnen , trotz Ordre des Militärvereinsver -

vandspräsidiums . In Turmersheini zählt der Mili -

tärverein 170 , der Verein ehemaliger 112er 5 -1 , der
Artilleriedund 41 , Summa 268 Militärvereins -

verbaudsmitalieder . Traurig aber wahr ! Es bleibt

jetzt die Frage offen : Ob das Präsidinm hier eine
Untersuchung anstellt und alle diejenigen , die nicht
Ordre pariert haben , als Verbandsmitglieder hin »

ansbugsiert ?
Das amtliche Resul - at der Stichwahl im

1». Kreise

liegt nunmehr auch vor . Darnach hat Herr W i t -
t u in 14 764 , Genosse Eichhorn 17 087 Stimnien
erhalten , so daß das Mehr der auf Eichhorn abge¬
gebenen Stimmen 2323 beträgt . Das , was im
gestrigen Volksfreund bezüglich des Ausschlag -

gebens der Zentruinsstimmen im 10 . Kreis gesagt

date prangen werden , viel zu gut weggekommrn
ist auch da - Zentrum , das bei fast genau % unserer
Stinunenzahl (2138 381 ) 2y 2moI so viel Mandate
geschenkt bekommen hat .

Wie sich das Verhältnis der bei einer gerechten
Wahlkreiseinteilung , resp . dem Proportionalwahl
syftcm , auf die einzelnen Parteien entfallenden
Mandate zu den bei der letzten Wahl wirklich von
ihnen errungenen stellt , geht ans folgender Tabelle
hervor :

bei der Entipre« Er- »u
Hauvtwahl ckec.de rangen « viel f
«dgegebene Zuhlv . Man - zu

"öarleien Stimmen Diandaten date wenig —

Sozialdemokraten 3 258 968 116 43 - 73
Ko u ser oai ive 1070 658 88 60 + 22
Nativnalliberale 1654 738 59 56 - 8
Rcichspartei 447 308 16 22 - 6
Antisemiten 448 809 16 27 - 11
Zentrum 2 183 381 78 108 - 80
Freist Vereinigung 243 369 9 16 - 7
Freist Volkspartei 743 582 26 27 - 1
Deutsche Volkspart . 147 933 5 6 - 1
Polen 453 774 16 20 - 4
Welf . , Tön .» Elsäss .

n . and . Parteien 510 712 18 12 - 6
Zersplittert 8 342

11162 574 397 897

Man sieht , die Regierung hat es wirklich nicht
nötig , das Wahlrecht zu ändern ; das jetzige genügt

. . , , . .. . . an c x . „ . .t V ! vollkommen , um einen , die wirklichen Ansichten der
wurde, . trifft m nocherhohtem Masteauchaufd j m . '

feincr Wei e zum Ausdruck bringenden
9 . Kreis zu . Herr Wittum erhielt m der Stichwahl , . . . »
1119 Stimmen weniger als Gen . Eichhorn im Michstag auf die Beine zu bringen .

e r st e n W a h I g a n g e. -
Hauptwahl .

Wahlbetrachtungen . Cinzelresnltate ans dem 2 . badischen Kreis .
Teutfchnmrrentl, , 1t . Febr Am Wabltag war der

ganze Apvarat in Bewegung : mit zwei Schlitten wurden « ml » otjiri « ngen .

die Wähler berbcigeschafft, was nur transportabel war.
Ein organisierter Maurer trug seinen Stimmzettel wie
rin 'Gebetbuch in der Hand und hinter ihm stand sein
Geschäftsführer , der aufpahte, daß er den letzteren auch
obgibt . Leider haben nach unserer Berechnung mehrere
freiorganifierte Maurer für den Block geiiimmt . Der
Feldhüter forderte die Wähler ani , mit Groß vom Strauß -
Wirt , doch zur Urne zu gehen und für Weill abzuirimmen.
Kurz vor 7 Uhr brachten zwei SanitälSuntglieder den
Bauführer I M . ins Wahllokal : derselbe hinkte auf
einem Fuß zur Urne. Sogar mit Geld wurde Stimmung
für Weill gemacht ; der Polizeidiener versprach einem
Wähler 5 Mk., wenn er für Weill stimme, aber dieser
ging auf den Vorschlag nicht ein und stimmte für Geck.
Von 163 Wählern stimmten 444 ab und erhielten Weill
254 , Geck 186 und nicht 131 , tu e berichtet wurde. Vier
Stimmen waren ungiltig .

Mit froher Zuversicht ivurde der Sieg von den
Gegnern im Kranz bei Ha 'enbraten gefeiert Aber nickt
lange währte diese Stimmung , denn bald brockte der
Draht die Nachricht, Geck ist gewählt , und au» war es
mit dem 'Appetit und der Stimmung . Bald erlosch auch
das Licht ; wäre Weill gewählt worden, so hätte sicher
das Licht bei Tagesanbruch noch gebrannt . In der
Krone aber sahen die i t + Sozzen bis lange nach Miller -
nacht in der fröhlichsten Stimmung .

Bei tiefer Wahl sind wir wieder um eine Erfahrung
reicher geworden ; bezüglich der 7 verlorenen Stimmen
sei bemerkt, dost 4 Wühler krank waie », die anderen 3
uehnen wir an . sind inzwischen . anderer Meinung " ge¬
worden . Genossen, agitiert für den Vollsfi «und , denn der
ist unser bestes Kampfmittel bei den Wahlen ; tretet ein
tn den Wahlvorein . denn Einigkeit macht starke Vielleicht
geben auch denjenigen noch die Augen auf, di« gegen uns
gestimmt haben. Allen Genauen aber, die bei dieser
Wahl an der Arbeit mitgeholsen haben , sei auch hier
bestens gedantt , beionders auch unserer roten Kavallerie !

Veurlebe Politik .
Das gleiche Wahlrecht .

Noch niemals hat eine Wahl die kolossalen Unge¬
rechtigkeiten , zu denen die noch aus dem Fahre 1871
stammende Wahlkreiseinteilung angesichts der fort¬
dauernden Bevölkerungsverschiebungen führt , deut¬
licher erwiesen als die letzte Reichstagswahl . Die
Sozialdemokratie , die stärkste deutsche
Partei , mit 3 258 968 in der Hauptwahl abgege¬
benen Stimmen , muß sich schließlich mit 43 Sitzen
im neuen Reichstag begnügen , während z . B . die
Konservativen , die noch nicht den dritten
Teil dieser Stimmenzahl aufgebracht haben
( 1070 658 ) , mit 60 , also um die Hälfte mehr Man -

Cin ^egangene Bücher und Zeitschriften .
( Alle hier angekündiglen Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung des Votksfreund zu be-
giehen. )

Die Sozialistischen Monatshefte (Februarbest ).
Richard Calwer : Der 25 . Januar . — Eduard Bernstein :
was folgt aus dem Ergebnis der Reichstagswablen ?
— Karl Leuthner : Auf neuen Wegen zu alten Zielen .
— Eugen Fourniere : Die sozialistischen Minister . —
Roman Strelyow : Der politische Masienstreik in Rust
land und seine Lehren. — Philivp Snowden : Die Echul-
frage in England . — Sigmund Kaff : Ter Pbiloioph deS
EgoisinuS . — Das Heit enthält eine Reproduktion der
einzigen überhaupt eristierenden von Friedrich Enget«
gezeichneten Porträt kizze Max Stirners .

humoristisches .
Auf der letzten Redoute kriegte Doktor Groß Händel

mit einem Studenten ; tags darauf waren die Sekundanten
da und drohten mit Pistolen . . Meine Herren.

" faste
Doktor Groß , . vor vierzehn Tagen hätte ich S noch getan .
Aber seither ist meine Tante geworben. Und von einen
so schönen Vermögen weg ? Nein ."

Ein Glücklicher . „Fube I Js dös heuer a schön r
sasckingl Meine zwoa Töchter san verlobt , und mei
; rau U durchbcennt I"

Faschingsmiide .
Statt an Mann Hab ' „ Laßt '» mi aus mit dene Redout n !

i no jed 'smal a Kind kriegt."

Politischer Karneval . . Immer wieder diese Kom¬
promisse I Ich fürchte , daß meinen Psarrkindern das
Rotwählen noch zur Gewohnheit wiid l "

Gtue Mutter . . Gut . daß ich dich endlich h !«r treö « .
lieber Mann . Schon vierzehn Tage will ich danach
stagen , wie S unseren Kindern zu Hause geht."

(Simplicissimus .)

Spiekpkan des Kroßg . Koftheaters.
Donnerstag , 14. Febr . Der verlorene Vater ^ Ko¬

mödie i» 4 Akten von Drrnard Shaw , deutsch von Sieg¬
fried Trebitsch. Anfang 7 Uhr . Ende nach halb 10 Uhr.

Freitag , 15 . Febr . A . 39. DaS verwunschene
Schloß . Operette in 3 A 'ten (8 Bildern ) von Alois
Berta , Musik von Karl Millöcker. Anfang 7 Uhr, Ende
halb 10 Uhr.

Theater in Bade « .
Mittwoch . 13. Febr. 17 . Ab - Vorst . Die Brant von

Messina oder Die feindliche « Brüder . Trauerspiel
i» 5 Alton von Schiller , « nsaaz 7 Uhr» End» nach 9 Uhr.

Soz . 8 *nti . Ratl .
Anielsingen 1 69 20
Autfingen — 78 19
Bargen 1 23 82
Beuren 1 82 9
Bieleudors — 14 26
Binningen 6 61 03
Bittelbrunn 4 84 24
Bl menselb — 25 22
Büßlinien — 68 23
Ducktlingen 1 45 23
Ebringen — 26 9
Eckartsbrunn — 15 6
Ebingen 4 84 42
Emmingen 2 129 83
Engen 15 184 139
Hattingen — 65 51
Hilz nqen 8 115 bO
Hintsckingen 1 25 13
Honstetten — 67 i>Ö

Jmmendingen 16 122 79
tiirchen-Hausra 2 68 61
Komniingen 6 10 30
Leicfei dingen — 88 56
Mauenheim 1 38 83
Möbringen 41 150 104
Mühlhausen 2 86 4.5
Neuhausen — 46 15
Nordhalden 5 13 80
Riedheim 5 82 45
Scillatt a . Rd. — 24 26
Schlatt u . Kr. e 86 16
Steilen l 29 19
Taldeim — 16 11
Tengen i 109 62
Utke » dosen — 25 16
Wa . trrdingen - — 142 25
Weil — 23 85
Weiterdingen 8 68 76
Welschingen 1 89 00
Wiecks — 40 24
Zimmerholz 2 34 28
zimmern — 86 23

139 2458 1677

Amtsbezirk Donaueschingen .
Soz . Zentr . Ratl .

Aale » 2 91 67
« UmendShofea 82 54 81
Hufen 8 SO 18
Bachheim mit Neuealxrß — 21 59
Behla 1 27 87
Biesingen — — 87
Blumberg mit St « pvackerh «f — 98 64
Bräcmlingen mit Brüggen 6 207 182
Döggingen — bd 79
Donaueschingen » I ., Aii . 3 viertes

Hau « Nr. >—862 88 158 262
Donaueschingen. II ., C ■ D Viertel ,

Haus Nr. »63—«63 18 128 286
Eßlingen — 41 6
Fürstenberg — 43 20
Geising ' N mit Wartenberg 1 112 122
Gutmadingen — 67 82
Hausenvorwald 2 81 84
Heidengosen — 19 23
Hvchemniinge» 1 65 26
Hondingen — 62 23
HubertSbosen mit Dklstelbrnn»,

Kohlwald und Habsect — 82 83
Hüsingen 10 111 166
Jppingen mit Bachzimmern 8 71 26
Mündel '

igen 8 102 56
Nendingen 8 82 68
Lderba >dingen 8 — 172
Oesingen - V — 188
Pfohren — 107 84
Ricdböbringen 1 74 58
Riedösckingen 12 50 126
Dun,pfohren 1 22 86
Sunthausen — 4V 72
Tannheini mit Kloster^ >.> — 101 28
Unadingen 3 89 49
Unterbal '>ingen — 60 49
llnterbränd — 12 12
Waldhcu en 2 7 23
Wolierdingen mit Zindeistein 10 108 49

136 2869 2669

Amtsbezirk Trlberg .
Soz . Zentr . Ratl .

Furtwauoen 388 603 237
Gremmelsbach 8 90 1 .3
Gütenbach 46 160 80
Hornberg 804 62 805
Langenschiltach 5 — 91
Neukirch 18 10» 22
Niederwasser 85 2
Nußbach 18 164 24
Neichenbach — — 166
Robrbach 8 78 10
Rohrhardsberg 2 39 2
Schönwald 82 218 80
Schonach »0 422 54
Ev . Tennenbronn 0 80 116
Kaib . Tenneiibron » 10 179
Trtberg 807 812 260

621 2673 142-J

Genossen Fr. Speck zmn l . vorfitzenden , L. Graf zum
äasfier und I . Bürkl» zum Schriftführer gewählt . Partei -
lokal ist der Grüne Baum .

Die Parteischule hat am Donnerstag, 7 . Februar ,
ihre Tätigkeit wiedcr ausgenommen , nachdem sie während
der Dauer des ganzen Wadlkanip'es von Mitte Dezember
ab geschlossen war , um den Parteigenossen Gelegenheit
zu geben, in ihren Wahlkreisen agitatorisch tätig zu sein .

Hub der Partei .

GkwEhBiche ArlmittireVkiM
Rotenfels » 11 . Febr . Ein schöner Akt der

Solidarität . Am 2. Februar war in Rotenfels die
Beerdigung eines Arbeiters der Süddeutschen Autoinobil-
äbrik m Gaggenau namens Gräßle Die organisierten
Arbeiter ließen eine Liste zirtnlieren , in weicher die
Dirr . lion ersucht wurde , den Nachmittag freizugeben , da-
niit man dem Kollegen noch di » letzte Ehre eriveisen
könne . Sie veranstalteten auch noch eine Sammlung
unter sich und überorachten der armen Arbeiterösrau am
Begräbnistag die schöne Summe von lt .3 Mk ., welche
sie unter sich gesammelt hatten und auch 20 Mk . von der
Direktion , was die arme Witwe bei der jetzige » Jahres¬
zeit , wo sie ja doch nichts verdienen kann , se^r gut ge¬
braucht. Und das haben orgainüerte Arbeiter und die
so arg verdammten Sozialdemokraten getan . Wo die
Religion bloß Worte drS Trostes und der Butze spendet,
haben sie die erste Hilfe in der Not geleistet .

i . Ans , christliche Arbeiter , znm Etreikbruch nach
München ! Nach Ausbruch des Kohlenarbeiterstreiks
in München forderte die Leitung der christlichen
Gewerkschafteil ihre Mitglieder zum Streikbruch
auf . Tiefem Ruf leisteten aber nur ganz wenige
Christliche Folge . Nun erläßt die Leitung der
christlichen Gewerkschaften in München in allen
bayerischen Zentrumsblättern einen Aufruf :

. . Was die christlich organisierten Holz¬
arbeiter Kölns im Jahre 1904 getan haben , das
muß jetzt in München wiederholt werden . Das
Wort des Vorsitzenden des Gefamtverbandes der
christlichen Gewerkschaften . Schiffer , soll auch hier
gelten : „Wir werden uns die Anerkennung zi .
erzwingen wissen ! " Tie Existenz der christlichen
Eewerksäiaftsbewegung Münchens steht auf dem
Spiel : deshalb : Auf , christliche Arbeiter , (zum
Streikbruch ) nach München I"

Diese schamlose Streikbrechergesellschaft ist ja
noch schlimmer als die Gelben . Während diese sich
offen atS Streikbrechertruppe bekennen , täuschen
diese Christen den Arbeitern vor , sie seien eine Ge¬
werkschaft zum Kampfe gegen das Unternehmer¬
tum ! Dieser Schurkenstreich der christlichen Führer
wird nun den Mitgliedern der christlichen Gewerk¬
schaften endlich vollends die . Augen öffnen und sie
veranlassen , ihre Führer den Gelben zu schenken
und selbst als Mitglieder den freien Gewerkschaften
bei

^
utretcn .

Soziale Rimdfcbau .
Zur Warnung für Arbeiter möge folgender Fall

dienen , der kürzlich das Schiedsgericht für Arbeiter -
Versicherung in C h e m n i tz beschäftigte . An einem
Sonnabend im März 1906 hatte sich der Drechsler
L . in Cainsdorf mehr Branntwein geleistet , als er
vertragen konnte . Der Werknieifter , der L . beob¬
achtet batte , gab ihm keine Arbeit , sondern sagte ,
L . solle nach Hause gehen . Trotz inehrfacher Auffor¬
derung ging L . nicht , nahm sich vielmehr ein Stück
Arbeit und ging an die Kreissäge . Als der Werk -
nieister , der sich auf kurze Zeit entfernt hatte , zu¬
rückkehrte , hatte sich L . bereits zwei Finger der
linken Hand an der Kreissäge verletzt . Sern An¬
spruch auf Gewährung einer Unfallrente wurde von
der Berufsgenosienschaft abgewiesen . Diese stützte
sich auf die gesetzliche Bestimmung , wonach ein be-
trunkener Arbeiter , der trotz Verbots seines Vor¬
gesetzten weiter arbeitet und dabei verunglückt —
also durch sein eigenes Verschulden verunglückt . —
keinen Anspruch aus Rente hat . Gegen diese Ren -
tenversagung legte L . Berufung ein . Angesichts
deS klaren Tatbestandes trug das Gericht kein Be¬
denken , die Berufung zu verwerfen .

Badifcbe Chronik*
Pforzheim .

12. Februar .
— Achtung , Bravere iarb ei terl Die in

der Brauerei Beck entstandenen Differenzen sind
geftern Morgen auf gütlichem Wege beigelegt
worden .

Freiburg .
19. Februar .

— Ein Witzbold hat auch hier bei der Stichwahl
fein Unwesen getrieben , wovon ich Ihnen von den
vielen Reimen hiermit einige mitteile , welche hier
im 16 . Bezirk der Wahlurne einverleibt wurden :

Ein Zentrumsmann ist der Hauser -Beck,
Doch macht er gar zu klein die Weck,
Weil aber den Arbeiter der Hunger plagt sehr .
Trum wählt er auch keinen Zentrumsmann mehr .

Doch Obkircher ist ein LandgeriÄtsrat ,
Der gar schon manchen verknurret hat ,
Und hat ihn der Freiheit beraubet ,
Obgleich derselbe sein Recht behauptet ,
Trum halt ich mich als Arbeiter der Abstimmung

sfern ,
Tenn Vertreter deS „Volkes " ist keiner dieser

s „Herrn " ;
Demi die Tippelskirch und die Kirchentippel ,
Sind doch nur der Regierung Buttel ,
Doch wird von ihrer Kolovial - .,Wahnidre "

,
Sie noch kurieren Ernst Kräuter -Tee !

Aufklärung dleier Angelegenheit wäre tat 9nfeniu .
Kasse dringend erwünscht, umsomehr, als die
legung gerade in eine Zett fällt , in welch «
gewühlt « Rechner ietii Ami zu übernehmen hat.

Bei der Hochberger Sparkasi « oetluge »
lagen iin Monat Januar vd . I . 167 161 Mk ., di,
zahlungen 120 008 Mk. Trotzdem sich im Jahr , 19,
last allen Geldinstituten die Beldknapphest und
teuermig sehr fühlbar machte, ist das abgelaufen ,
» nngSjahr 1906 für die hiesige Sparkasse als
günstiges zu bezeichnen. Die Gesamreinlagen de« W "*
1900 haben solch « des Poriahres um 96 404 Ml
schritten und erreichten die stattliche Summe von t
Mark. Auch die Rückzat,lungen waren im Jahr« ,2
um 179 .">38 89 Mk. höher als im Vorjahr« und
d e Höhe von 1 183 210 >3 Mk. Auf 1 . Januar h8
berechnet sich da» Einlageguthaben , da« sich aus a<5
Sparbücher verteilt , auf 7 435 246.88 Ml . Dasselb » 2
sich um 476 840 .69 Mk. vermehrt .

* Stockach , 12. Febr . Ti « Errichtung «ine« » -
trizitätswerkes an der Aachquelle wird von der
Heß in Tübingen eifrig betrieben .

* Gailingen » 12. Febr . In einer dieser Tag«
gehabten starlbesuchten Versammlung sprach £ trx
Wuiüe über das Projekt einer g eistlosen elektri
Bahn zwilchen Schaffbausen , iküsingen und Gaili
Durch eine derartige Bahn soll unserem vom V ,
fast obgeschnittenen Bezirk eine bessere Verbindung
dem benachbarten Schaffhauien ermöglicht werden. £>,»
tere Stadt hat sich zur Abgabe der elektrischen sstL
erboten .

' ^
* Mannheim , 12. Febr . Die Stadtgemeinde

dem Verein zur Wahrung der Rheinschiffahcksinterê
als D .'itglied vei . — Für die durch das GrubenungM
in Reden betroffenen Bergarbeitersamilien beiviüigte 2
Stad,rat ein« Unterstützung von iOuo Mk.

* Pom Bauland » 12 . Febr . Teures Holz M ,
dieses Jahr . Das Ster Brennholz wurde zu 10 bi»
Mark die,er Tage verlauft . Auch Nutzholz wurde ft«
den Händlern pro Festmeter zu 80 bi« 100 Mk . gefa«?
Im Mergentheimer Forst wurden 8v,00 Mk . über
Voranschlag erlöst .

Der widerspenstige Landrat .
Die Strafkammer in Offenburg verhatrcckh

am Mittwoch gegen den Landrat v . Marx aus H
bürg v . d . H . wegen Uebertrelung der Slroch
Polizei . Am 29 . September wurde der Land
v . Marx in Kehl mit seinem Automobil von
Schutzniann Jockers angehalten unter der Beschul
gung , int Zwartzigkilometertempo durch Kehl
fahren zu sein . Auf den Strafbefehl von 50
hin lieh es der Landrat v . Marx , der es bestritt
übermäßigem Tempo gefahren zu fein , auf
gerichtliche Entscheidung ankommen . Bei Fes
lung der Persönlichkeit soll der Landrat Felo
haben : „ Was kann ich dafür , daß ich i >- di
Mausefalle hineingeraten bin ?" Ebenso habe
Landrot in angeblich höhnender Weise gesagt , ^
wisse nicht mehr , ob er am 12 . oder 13 . März
Licht der Welt erblickt habe , und ob das etwa bei '

Strafbemessung von Belang sei " .
Das Gericht glaubte dem Zeugen Jockers

verurteilte den Land rat zu 50 Mark Gel '

st r a f e . In der Urteilsbegründung wurde
st r a f e r s ch w e r e n d das Verhalten des Landr
in Betracht gezogen . Ta dieser in seinem
iminer die h ö ch st e Autorität in Streß
polizeiangelegenheiten ausübe , so müßte die St '

für das als bewiesen erachtete zu schnelle Fah
und sein Benehmen der Polizei gegenüber beson

'

empfindlich werden . Gegen das Urteil des Ke
Schöffengerichts legte v . Marx Berufung bei
Offenburger Strafkaminer ein . Die Verhandl
endete mit der Verwerfung der Berufnng des La .
rats , weil das Gericht den Beweis für das Berge
für erbracht erachtete und betreffs der Strasz
fung das Verhalten des Landrats der Polizei
über in Betracht zog .

Einer , der sämtlichen
rtimme gab , äußerte sich

Der Obkircher ist mir
Ter Hauser macht mir die Weck

drei Kandidaten
folgendermaßen :

zu fein ,
zu klein ,

feine

Prnchhansen » >1. F«br
GenrraU >er,amml »»U OM

. Bei der geOerti stccttxehabter
soz. ü» hlv«« »a» wurden dwh«a »

Trum wähl ' ich alle drei miteinand '
,

Sägenfeiler , Obkircher , Felierwehrkonnnrndant I

Auch :
Wilhelm Voigt ,

Hauvtmann von Köpenick
erhielt eine Stimme .

* 8 « mendin «en » 18 . Febr . Dl « Bretsg . Nackir.
schreiben : Der Vorsitzende der Emmendinger Ort k̂ranken -
kosie . Oerr Schrernermeister k ü t t « r l i n , bot lein Amt
niedergelegt . — Diel « Nachricht ist für gewisi« Kreise
überraschend, während man in Kreisen der organisierten
'trbeiterschait dielen Ausgang vorauSlah . Eollien die in
der Stadt zirkulierenden Gerüchte sich bestäiigen . so wäre
auch der Kamps, den speziell Herr Sütterlin urd
ein« Getreuen bei den l« ?ten Krankenkasienwahlen gegen
)a« hiesig« Gewerkschaft« Kartell » eO'ibrt baben. erklärlicb ,

t» handelt« sich um dw Existenz die >»s Herr», iin »

6emeinäe2eirung .
Singen » 10 . Febr . In letzter Zeit mehren M

Klagen über das hicsige Krankenhaus ,
richtiger gesagt , Spiial , in zunehmendem W
Wurden schon während der warmen Jahreszeö
einzelt

'
Klagen über Behandlung und Verpfst . .

laut , so konimt jetzt kein Kranker aus dem S
der nicht über diesen oder jenen Uebelstand zu Ö
hätte . Uebereinstimmend beschweren sich sän
Kranke , daß die Beheizung während der je

"

Kälteperiode eine überaus mangelhafte sei.
Heizkörper der Tain ^fheizung funktionieren
teilweise , überdies wicd der Dampf täglich nur
paar Stunden hindnrchgelasien . während der

gen Zeit sind die Zimmer kalt , was gewiß nicht
Besserung der Gesundheit beiträgt . In mn
Zimmern , insbesondere im 2 . Stock , tauen tag
nicht einmal die Fensterscheiben auf . da mag
Aufenthalt für Kranke nicht besonders ang

"

sein .
Ucbrigens ist in keinem Zimmer ein Thermo

angebracht , wohl nur darum , damit die Kra
nicht feben können , wie warm , oder vielmehr
kalt es ist . Vielfach wird auch die BeköstigtM
mangelhaft geschildert , insbesondere die jüng
Leute klagen , daß sie sich von den Wassersu
tiic '.n iatt eisen könnten , und infolgedessen von ft
< \ li> znsetzen müßten .

Ein augenfälliger Unterschied besteht in
Handlung der Kasieiiiiiilglieder und der - 1

kranken , welch letztere sebr aufmerksam bcdiei >tt

verpflegt werden , während doch die Kassenmitn
auch nicht uni Gotteswillen da oben sind : es n >.
von den betr . Krankenkassen sehr ansehnliche )
pflegnngssätze bezahlt »verden . Es wird auch
gewisser Druck ansgeübt , um die Leute zuin Kt

gang zu veranlusstn , hauptsächlich jeden
‘-'Or

6 UM -, wobei sich eine Schwester so weit
und die Leute am Arm faßt , um sie in die Bet !«

zu nötigen . Der Aufenthalt in der kalten ^
ist aber jedenfalls auch nicht gefundheitsförek ,
Uebrigens sind die Kranken im Spital , um
nicht um bekehrt zu werden .

Samstags niorgens werden die Kranken
6 Uhr aus den Bctteki gejagt , wobei die betre
Schwester , die übrigens von den Kranken b

nenderweije den Nan .en Unteroffizier erhalten
dcnjeniaen , die nicht gleich aufstehen , einfa »

Bettdecke wegnimmt , io daß dieselben sich auch
in Gegenwart der Schwester ankleiden müssen-

ichwert sich ein Kranker , so erhält er die lako

Antwort : „Es ist so befohlen .
" Was in aller :

zu dieser Jahreszeit kranke Leute schon mr

um 6 Uhr auftun sollen , ist unbegreiflich -
Mögen diese Zeilen die Aufsichtsbehörde ,

voran daS Büraernteisteramt . veranlassen , e>-^
da nach dem Rechten zu lehen , denn die Kaste-

glieder haben schließlich ein Recht , im Kranken
>0 behandelt und verpflegt »u werden , das
rasch als möglich wieder gesund werden , un"

liegt am letzten Ende auch im Interesse der Kr

kassen.



Huö der Reiidenz .
* Karlsruhe . 18. Februar

Der karnevalistische Trudel

auäi gestern wieder ein sehr starker : namentlich
^ der Kaiserstrabe patrouillierte viel „ närrisches
*

1^ tzchon bald nach 1 Uhr wurde eS in den
lebhaft. Reichlich eine Stunde, bevor der

Eft?!?H-irriiche Festzug"
, der , wie in früheren

- _^ rn ^ar dem Durlachertor Aufstellung nahm,
Bewegung setzte, waren die Kaiserstrabe und

r® Marktplatz von dichten Menschenmassen belagert .* *
Beiter war herrlich , die Sonne machte ein

rindltches Gesicht . Zwar gab e« kalte stütze , aber
Erinnerung an da» vorjährige Fastnachtswetter

«m man diese« Uebel gerne mit in den Kauf ,
r « Festzug düntte uns weniger bemerkenswert

lein als die in den letzten Jahren slattgefun -
' '

Wagen des großen und des kleinen
SLtei waren noch hübscher ausgestattet : sie boten
lTihrer bunten Farbenpracht ein schönes Bild .
Daneben verdienen die Karlsruher Milchzentrale ,
ttt Seufzerbrücke und der Wagen mit dem lebten
« M »cfelhol - Anerkennung . Namentlich der Wagen
^ Karlsruher Milchzentrale mit feinen schon sehr
»nrf entwickelten „Säuglingen " wurde mit vie !
Seiterfetl begrüßt. Es war die beste Nummer des
Juge« . Biel belacht wurden auch die Beiertheimer
« ilchweiber. Im übrigen war aber der Witz nur
Ihr spärlich auf seine Rechnung gekommen. Das
i^ blikum war nichtsdestoweniger guter Laune und
foig den Wünschen der Karnevalgesellschaft, „Stim
« rng

" »u zeigen, nach Möglichkeit Rechnung. —
x « durfte sich vielleicht empfehlen , künftig dem

Lrfall beim Arrangement deS FeslzugeS eine
veniger große Rolle zukommen zu lasten. In Karls
ruhe aibtS jede« Jahr ..Stoff " genug , um dem Fast
packtszug einen einheitlichen Plan zugrunde zu
j« en . Die Vereine würden sich gewiß an einem
Men Festzug viel stärker als bisher beteiligen .

den Wirtschaften herrschte gestern bis in die
.«itigen Morgenstunden hinein ein fröhliches
Kreiden. —

Und nun ist 'S vorbei . Prinz Karneval hat das
Szepter wieder anS der Hand gegeben. Selbst der
Himmel macht heute ein triibeS Gesicht , für den
Ischermittwoch just das beste Wetter.

Sine neue Jnnnngskrankenkaste
P vom Ministerium des Innern genehmigt worden
str das Friseurgewerbe in Karlsruhe . Sowohl der
ktadtrat wie der Bezirksrat hatten den Antrag auf
Aulcssung der Jnnungskrankenkaste für das Fri
swrgewerbe abgelehnt und daran gut getan . In
Interesse der Friseurgehilfen ist diese Kastengrün
hlwg sicherlich nicht gelegen , Wohl aber hoffen die
Herren Prinzipale eine Ersparnis an Versicherungs-
teirrägen zu machen , wodurch die hinlänglich be
hmnte Arbeiterfreundlichkeitgewisser Unternehmer
Mse Lberflüssigerweise wieder einmal illustriert

d. Ob die Hoffnungen der Herren von der Fri
Innung wirklich in Erfüllung gehen, ist aller
fis eine andere Frage . Auf alle Fälle ist die

Leistungsfähigkeit solcher Kätzchen eine sehr zweifel¬
hafte und schon aus diesem Grunde hätte das Mini¬
sterium. wenn es für Arbeiterinteresten auch nur

.« nge Aufmerksamkeit übrig hat, sich den Wünschen
her Jnnungsherren nicht gefügig zeigen sollen . Die
koche hat aber noch eine andere Seite . Die Grün »
bmg solcher Innungskassen schädigt die bestehenden
Großen Kasten und kann unter Umständen wenn
sicht deren Bestand, so doch deren Leistungsfähigkeit
ßckäbrden. Es bedeutet die Genehmigung solcher
Mmmgskrankenkasten nichts anderes als einen

.Anlkickritt im Krankenversicherungswesen; anstatt
^Zersplitterung sollte man die Zentralisation för-
:n. aber im Ministerium des Innern , dessen Lei-
>sich viel zugute hält darauf , daß man ihm einmal'

«sagt hat , er sei mit einem Trovfen sozialen
t gesalbt , hat die Meinung der Innungsherren

»bar mehr Gewicht als da« Urteil tüchtiger
ktiker im KrankenversichcrungSwesen. Uebri -

r ist die ministerielle Zustimnmng zu der In -
»gskassengriindung recht bezeichnend für die Rich
X in der sich die vielgepriesene Sozialreform^ entwickelt.

Mit dem „Sumpf "
R ein bürgerliches Blatt , die Düsseldorfer Zeitun ,

' ® ben Sumpf geraten . ES kündigte mit gr>
itnmtam die Erwerbung von Sinclair - Romar

^ Sumpf für seinen Unterhaltungsteil an . Nu
L,8*' un êr Tüsseidorfer Parteiorgan 61

netter Spaß gewesen, tn der „nati ,
Düsseldorfer Zeitung diesen sozialisti

^ ^ wan einem — wenn auch beschränkten -
Angängig gcniacht zu sehen , denn bekann
die weltbekannten Schweinereien in CH

Schlacktbäulern nicht die Hauptsache i
oft« Werk , sie sind vielmehr nur einer von de
k Gründen, die den Helden des RomanS , Jui« Mi Standpunkt der Naturmenschen ans m

«r Gewalt auf die Bahn deS Sozialismn

«uch das Blatt bald bemerkt und was tc
ttjw seiner letzten Nummern dekretiert c

T ** Schluß ! Die Hauptsache, die Avotheo '
Sozialismus bekommt der Leser nicht z

^
So worden die Abonnenten solcher Presan der Nase bermngeführt .

Mkkchsälscher.
letzten Veröffentlichung (4. Dezembe

lvegen Verkaufs gewässerter oder en
Milch bestraft :

H^ il deS großh. Schöffengerichts
^on Graben mit 800 Mk., 2 . Re

^ bon Pforz mit 100 Mk.
^

« om großh. Bezirksamt (Polizeidircktion )
Karl von Rahrbach mit 40 Mk. , Lau

i 011 bon Wöschbach, Häcker Christian vo
' Friedrich von Rußheim , Spe
1 '?' " ohner von Bulach, Müller Pius vo

Mark
^"^ Ellbert Anton von Bauerbach mi

*»nd Pttbliknni . J(m Deutschen Verein f£
'"««m*

Ee 'egsiba 't zur Bekämpfung beS Ku;
jnt b . ' 1* om Donnerstag , 14. Februar , Hei
bt » !e,lor Dr. von Kredl- Strasiburg , der vc

. aa^ Heidelberg angenommen hat, üb ,- ^
'^ndukam einen Vortrag.®^i" " gnerein Freundschaft veranstalte!

>u»» EamStag Abend im Saal 8 der Braueri
^ dftrai -e, und nach Schlug der Colosseum

- ^>e ^ >n dieSiährigeS Kostümfest. Duri
^^ ^

" aiiikstücke eingeleitet. folgten komische So !,' ' sowie humoristische EHSre in bunt,
■5* Wl " ernteten sämtliche Darsteller wohlvei
," H" > «« lall.

Der Stadtrat beantragt beil

Bürgeravsschutz, vieler wolle seine Zustimmung dazu er¬teilen. daß 1. mir einem aus kln!ebens .» ltteln zu be-
streitenden kiukwand von ' v (1 Mk. in den nddlichen
Gehweg der Kai er Allee zwischen der Hüudet -Ttiatz .'und dem HauS oaiscr - Äbec Nr. tn * eine 0>a <leitung geregtwerde. L . der vorschüvlick aus L-irtschastSmitieln be¬
strittene betrag v .'n Mk. für die Herstellung derGaS- und Waüerleitung in der Rbrin -Stratze von der
Lerchen-Strasie bis zum Hauke Üifei .n- Ltrasie Nr. 98 au '
AnIeKknSw. ittel übecnomwen werde.* Tirbftählc . In einem Keller in der Ziw.mcrftradewurde eingebrochen und daraus ein Fätzchen mit :J5 LiterRot nein und L Euinniischläuche im Gei,„ntn>erte von
8v Dtk. gestohlen . — Einer Dome in der Südstadt kamen
am 11 . ds . zwei Brillamri -ige im Werte von tf>0 Mark
abhanden* Ein diebisches Kindermädchen . Die 19 Jahrealte Frida Welker , Kindermädchen, aus Darinstadt , die
hier kurze Zeit in Stellung war , stabl i . rer Dienstherr¬
schaft goldene und silberne Uhren, Brillnnninge und
seidene »lleider im Gesamtiverte von etwa l ' Hiü füll, und
ging in der Nacht zum 12. Februar flüchtig .* Kleine Nachrichten . Anfangs dieeS Monatswurden i»

^
der Moltkeklrasie gegenüber dem neuen

Krankenhause >3 Alleebäume i lu Meter hoch über dem
Boden teils ganz, teils bald abgehaur » und dadarck der
Stadtgemeinde ein Schaden vo .i etwa 5 > Mk. zugenigtAm 9. ds . versuchte eine Musterschueiverin aus Iai ? .
kam, nachdem sie thron Lohn durch Bor ' chutz von dem
Buchhalter ihres Arbeitgebers erhalte », vog iie 'em noch¬mals zu erhalten . Als sie auf den Z.ahilag verwiesen ,machte sie Skandal, leistete der Aufforderung, das iste-
>chäst zu verlassen , keine Folge, beschimpfte die hinzuge¬rufene Bolizei und wurde noch tätlich gegen sieEme Postgebilfin verlor am b . dL. vor dem Waren¬
haus Li tz ihr Portemonna '

e mit 83 Mk
Am ö . dr wurde einer Frau aus Beiertheim in

einem Warenhause ihr Portemouna e :nit >3 Mk. ent¬
wendet .

Der 26 Jahre alte HauS.n .rsche Ludtv . »inoblauch auS
Eggenstein , der am 6. ds . auS dein Z.uchthause entlassen
wurde, überfiel am 9 . dS . mUiagS auf dem Mi !t ?felb ein
Dienstmädchen , da» einem (nnjährig -Freiivilligeii auk
dortiger Wache da » A <iltagefien bringen ivoüte, bedrohte
es mit ? otstechen, suchte seine Taschen auS und als er
kein Geld fand, versuchte er es zu vergewalligen TaS
Mädchen leistete aber so kräftigen Widerstand, daß er
abliez und das Weite suchte. Vlm 1< . abends 3 Uhrraubte er in der Bahnhofstirtfie einer Näherin ihr Hand-
täichchen mit 6 Mk. ; er wurde aber auf seiner Fluchtvon einem Vizefeldwebel eingeholt, festgenommen und
der Polizeiwache II ausgelie ' ert.

In der Nacht zum 11 . dS . kam am Hauptbabnhof einbrauner Segeltuch- Handko ' er mit Wäsche, Stie 'el und
Schmuclsachen im Werte von 2>X) Mk . abhanden.

Versammlungsbericbte.
Partei .

Schopfbeim , 1t . Febr . Am Sau, » tag . 2 Februar ,fand im Lokal zum Kranz die Kenerakverfanimlung de«
sozialdemokratischen Vereins statt . . Dieselbe loar kehr
stark besucht Ter Vklein kann auf ein sehr bewegte;
Jahr znrükblicken . batten wst doch , abgc 'ehen von per
Reickstagswahl, im lepten eoominer die Büraerausschuö,«
wählen. Der Vermögensstand de » Vereins ist >in guteru nennen, ebenso ist die Zahl der Mirgl eder eine be
riedigende. Bei der Wahl des Gekamtvo standeS wurden

die früheren Genossen wi - deroewählt mit Ausnahme desl und 2 . Schriftführers Es gilt nun, auch im kommenden
Jahr unsere Srganis tio» immer bester auSzubauen und
neue Mitglieder zu gewinnen. Darum stelle sich jeder
Genosse freudig in den Die stt der Partei , denn geradedie ReichStagSwabl hat bewiesen , daß im Wiesental die
Bäume deS Blocks noch lange nicht in den Himmel
wachsen. Darum auf zum kiampf im neuen Jahr .

Gewerkschaften .
Fleischer . Am 2. Februar fand eine öffentliche

Fleischerverkammlung im Goldenen Adler in K o r l S r vch e
statt. Genosse Willi referierte über den Sr -eik der
Fleischer in Eisenberg i . Th . Die " eute fordern do >t
i Istündige Arbeitszeit, Bezahlung dcr Ueberstunden und
Sonntag,arbeit nur in Notfällen. Statt daß man diese
ganz minimale Forderung bewilligt , se . ten auch dort die
Herren Meister ihren Kopf auf und warfen 149 or¬
ganisierte Arbeiter mit 111 Kindern aufs Pflaster . Redner
ging dann > och aus die Organi oti .m hier am Platze ein
und ermahnte die Kollegen , kräftig zu agitieren und so
nach und nach die indi -ierenten Kollegen der Organisation
zuzuführen .

^ Grosie » Beifall erntet» der Referent für seinen ein -
iündige» Vortrag . Sämtliche Diskussionsredner forderten
auf. die Kollegen in Eijenberg nach besten Krä 'ren zu
unterstützen .

Auch hier in Karlsruhe ko .nmen uns immer mehr
Mifistände zu Ohren und zwar find e« die Frau
Meisterinnen, welche jetzt ansongen, die Leute, welche
täglich 12 bis 14 Stunden angesvannt sind , zu chikanieren
Tie Frau Stadtrot Koppele scheint hierbei an der Smye
zu stehen . Wir werden später in dieser Angelegenheit
noch deutlicher werden

Nachschrift : Wie wir aus zuverlässiger Quelle
erfahren , hat der Mezgermeister Neuer, Lachnerstratze ,seine beiden Söhne als Streikbrecher nach Eiiendergenliondt. Arbeirer der Osistaot, bewahrheitet sich die
Mi .' teilung, dann wißt Ihr , wa» Ihr zu tun habt.

Der Vertrauensumnn des Flestcherverbond».

^ rbeiterkeste.
Ettlingen » 11 . Febr . Einen wirklich prächtigen Ver¬

lauf nahm der FastnachtSball der hiesigen Arbeuerschust
am Samstag Nacht in der städt. Feuhalle . Besuch und
Stimmung der Anwesenden waren vorzüglich und nur
ichwer konnte man sich om frühen Morgen wieder tren¬
nen . Alles in allem bot das Fest eine angenehme Ab¬
wechslung nach dem heißen Ringen im W-ahlk « ,>,pie.
Unserem Wir * . Herrn Kübler vom Erbprinzen , woben
wir die n>oblverdienreAnerkennung auch hier ausiprechen ;
er bat nach dem Prinzip billig und gut gearbeitet und
damit allerseits Lob geerntet . Besondere Anerkennungverdienen auch die Leistun .'ten des Eulinger Musikvereins,
welcher auch diesmal wieder bewiesen hat . daß er seinen
Platz voll und ganz ausstrüt. Wir wollen ihm wünschen ,
daß er fiii in der gle -cken Weise loic bisher ueiter ent.
lvi :e t, dann werden bald auch andere einseöen , dah sie
das Gure nicht auswäri » suchen miisien . sondern es in
allernächster Nähe , in der eigenen Stadt haben können ,
im Musikvereiiu Also auf Wiedersehen bei der nächsten
Fstnaacht .

6erick)tS2eitung.
8 Karlsruhe , 11 . Febr . Sitzung der Slrafkant -

mer III . Vorsitzender: Landgerichtsdircktor Dürr .
Vertreter der großh . Slagtsanwattsä -aft : Staats¬
anwalt B a u m g ar tn e r .

Das Schöffengericht Durlach verurteilte in feiner
Sitzung vom 10 . Januar den 21 Jahre alten Metzger
Emil S ch n ei der aus Mühlhausen wegen Kör-
Perverletzung zu 9 Woche : » Gefängnis und unter
Einrechming einer wegen Betrugs gegen Schneider
erkannten Strafe von 2 Monaten zu einer Gesamr-
trafe von 4 Monaten Gefängnis . Der Angeschul-

digte hatte am Abend des 12. August zwischen 9 und
10 Uhr im Hofe der Blumenwirtschaft zu Aue dem
Bäckergesellen Belhäuser nach kurzem Wortwechsel
mit einem Stocke einen Schlag auf den Kopf ver¬
setzt und ihn dadurch nicht unerheblich verletzt.
Gegen die Entscheidung des Schöffengerichts legte
der Angeklagte Berufung ein , der der Gerichtshof
stattgab , weil bei dem schöffengerichtlichen Urteil
die Erumdsätze für die Zusammcnrechnung von
Strafen nicht vollständig gewahrt waren . Die heute
ausgesprochene Strafe lautete auf 13 Wochen Ge¬
fängnis .

Wegen Betrug « im Rückfall und wegen Betrugs -
vrrsuchs mußte sich der im Jahre 1853 geborene
Taglöhner Friedrich Zeh auS Weingarten verant¬
worten . Er war angeschuldigt, daß er m Bruchsal
am 24 . Dezember den Wirt Leonlzard zum Turlacher
Hof , obivohl er keine Mittel besaß , durch unwahre
Angaben bestiinmt hat , ihm Essen, Trinken und
Wohnung für den Gesaintdetrag von 4 Mk . zu ge¬
währen , und daß er ferner eine dem Viehhändler
Blum in Weingarten gehörende Kuh in seinen ,

: Nutzen zu verkaufen suchte . Als Taglöhner versieht
der Angeklagte auch Vichirciderdienste und kommt
deshalb aus die Viehmarkte, um Viehhändlern das
gekaufte Vieh nach Hause zu treiben . Am 24 . De¬
zember befand Zeh sich auf dem Viehmarkte in Dur -
lach, wo er von dem Viehhändler Kahn in Brrichsal
den Auftrag erhielt , für diesen drei Stück Vieh nach
Bruchsal zu verbringen nnd eine im Stalle des Kahn
stehende Kuh, die dem Handelsmann Bluni in Wein¬
garten gestörte , nach Weingarten zu treiben nnd an
Blum astzuliefern. Ter A - ,geklagte besorgte das
Vieh des Kahn naüi Bruchstil nnd holte auch in
deis .m Stall die Kuh des Blnin ab. Er führte das
Tier aber nicht nach Weingarten , sondern stellte es
in den Gaststall des Turlacher Hof . Dem Besitzer
dieser Wirtschaft erklärte Feh . daß die Kuh istm
ans einer Vermögensauseinandersetzung mit seinem
Bruder zngefallen sei nnd daß er sie in Bruchsal
verkaufen müsse , da er sie nicht unterbringen könne.
Der Wirt glaubte diesen Angaben nnd gewährte
deshalb ohne Bedenken deni Angeklagten Zehrung
und Logis . Am anderen Tage , am 25 . Dezember ,
bol Zeh dem Metzgermeister Zehner die Kuh zuni
Kaufe an und suchte diesem, der Neigung zeigte ,
das Tier abzunehmen, eine Abschlagszahlung von
50 abznkchwindeln Zehner erklärte ihm aber ,
daß er ein Geschäft erst nach den Feiertagen machen
werde. Inzwischen hatte sich Blum nach dem
Verbleiben seiner Kuh erkundigt nnd erfahren , was
geschehen war . Er beaab sich sofort nach Bruchsal
und ließ durch einen seiner Arbeiter die Kuh nach
Weingarten führen . Zeh lvnrde zur Anzeige ge¬
bracht nnd erhielt heute unter Anrechnung von
einem Monat llntersnchimgkhast 9 Monate Gefäng¬
nis und 3 Jahre Ehrverlust .

Mus dem Reiche .
Ter Freiherr vor der Anklagebank .

Am 6 . und 7 . Februar kam vor der Beckerkamnier
des Dresdener Landgerichts ein Strafprozeß zur
Verhandlung , der unsere Justiz nieder einmal als
Klassenjustiz im wahrsten Sinne erkennen ließ . Ter
gefährlichen Körperverletzung a. ngellagt nahm vor
der Änklaacbank am Verteidigungstisch der Ritter¬
gutsbesitzer Tr . jur . Job . Heinr . Hermann Freiherr
v . Friesen auf Schleinitz bei Lommatzsch Platz .
Die zwei Tage in Auspiuch nehmende Verhandlung
ergab folgendes : Am 22 . November machte der Frei¬
herr eine Ausfahrt nach der uahcgclcgenen Stadt
und kehrte im Hotel zum Goldenen Faß ein . Er¬
halte ein paar Pferde angespannt , die sehr leicht
scheuten . Trotzdem hatte er seinem Kutscher ver¬
boten, jcnianden anders die Pferde halten zu lassen.Nun hatte der Kutscher das Unglück, daß ihin die
Pferde plötzlich durchgingen, während er sich nicht
auf dem Bock befand. Sie rasten die Straße ent¬
lang und wurden dort aufgehalten und zurückge-
blicht . Die Pferde selbst waren unverletzt, der
Nagelt aber beschädigt . Als der Freiherr dazu kam .
schlug rr »nit einem Knüppel von 8% Zentimeter
Umfang dem Kutscher über den Kopf, daß das Blut
heriliitcrlief und l i "ser in ärztliche Behandlung
gehen mußte . Ter Kutscher behauptet , noch heute
von dem Schlage Schmerzen zu empfinden , während
der ihn behandelnde Kassenarzt Tr . med. Lehmann
vor Gericht behauptete , der Zeuge sei ein Simulant .
Er habe ihm am zloeiten Tage der Behandlung ge-
wohnlichen Zucker anstatt einer Medizin verab¬
reicht und der Kutscher stabe darauf erklärt , daß es
ihm besser gehe. Allein Anschein nach hängt die
Sache aber anders zusammen . Es wurde nämlich
lestgestellt, daß der Arzt zu dem Freiherrn gegangen
war nnd ihm daraufhin — wie er behauptete —
den Zucker gegeben hat . Ferner hat der Zeuge nicht
positiv erklärt, daß es ihm aus das scheinbare Pulver
hin besser gehe, sondern daß er immer noch Schmer¬
zen habe , daß e« nur nicht so schlimm gegenwärtig
sei wie sonst . Das kam aber daher, daß der Patient
einen längeren Spaziergang an der frischen Luft
hinter sich hatte, der ihm etwas Erleichterung ge»
bracht hatte. Der angeklagb? Freiherr versuchte nun
die Tat selbst als einen Akt der Notwehr hinzu -
stellen. Tie Zeugenaussagen sollten jedoch seine
Angabe Lügen strafen. Nach der Darstellung eines
Schntzmaniie« , der zufällig Zeuge de« Vorfalles
war , trat der Freiherr an den zilrückgebrachteu
Wagen heran und äußerte sich mißbilligend über den
Kutscher . Tann kam es zu einer Auseinandersetz¬
ung zwischen ihm und seinem Kutscher , in dessen
Bcrlauf der letztere zu seinem „ Herrn " sagte : „Der
gnädige Herr hat ja verboten , daß jemand anders
die Pferde halten darf, dann kann das Unglück eben
passieren.

" Darauf ging der Freiherr mit dem
Stock in der Hand auf dep Kutscher zu , der Kutscher
erhielt damit einen lvuchtigen Schlag auf den Kopf .
Der Schutzmann habe dann nur noch bemerkt, daß
der Kutscher das Gesicht des Freiherrn angefatzt
hielt ^und ibn so etwa drei Schritt zurückdrängte,
worauf er die beiden auscinandergebrackn habe.
Darauf wandte sich der Freiherr sofort zu den um¬
stehenden Zeugen des Vorfalls und sagte : „Sie
staben doch gesehen, daß er angefangen hat .

" Ein¬
stimmig wurde ihm die Antwort : „ Nein , Sic haben
angefaiiaen ! " Vier weitere Zeugen geben unter
Eid übereinstimmend und in ganz klarer Weise die
Rauferei in allen Einzelheiten wieder . Danach ging
der Angeklagte nach der Antwort des Kutschers mit
erhobenem Stock auf diesen zu und faßte ihn mit
den Worten : „Was , dn willst wohl noch . . an
der Schulter . Ter Kutscher drehte sich ihm unwill¬
kürlich zu und im nächsteri Augenblick sauste der
Knüppel auk seinen Kopf . Schon erhob der Auge -
klage den Knüppel zum zweiten Sckilag, als der
Angegriffene die ' Hände abwebrend gegen ihn aus -
streckle, istm dabei ins Gesicht griff und ihn sc etwa
drei Schritt zurückdrängle. Dann wurden beide aus -
einandergebrackt. Diese Aussagen wurden mit aller
Bestimmtbeit gemacht und deckten sich vollständig .
Tie Zeugen sagten ferner alle , daß der Freiherr der
Angreifer gewesen sei . Tie Darstellung des Ange¬
klagten , wonach er zuerst angegriffen worden sei ,
wurde durch keinen Zeugen bestätigt . Die Verband -
lungSweise des Vorsitzenden Tr . Becker machte einen
äußerst deprimierenden Eindrucks Er unterbrach
'ortgesetzt die Zeugen mit der Bemerkung , daß er
Widersprüche sehe , obgleich in Wahrheit keine vor¬
handen waren . Der Staatsanwalt beantragte nach i
dem gravierenden Ergebnis der Beweisaufnahme !

Bestrafung de« Angeklagten . Da « Gericht erkannl»
auf Freisprechung mit der Motivierung , daß d»
Angeklagte das Gesiihi gehabt hatte, er dürfe sich
die Worte seines Dieners nicht gefallen lasten . Di »
Zeugenaussagen wichen voneinander ab. ( M ) Der
Kutscher sei sofort auf ihn eingedrungen , d»nn Hab«
er erst den Schlag erhalten . ( ! ! ) Das aggressive Vor¬
gehen des Kittschers gegen den Angeklagten müßt «
als Angriff aufgefaßt werden.

Die Dresdener Slachrichten antworteten in ihr«
letzten Briefkastenbeilage einem gekränkten Hau »«
pascha , der sich über die Unhöflichkett seines Dienst¬
mädchens beschwerte , wörtlich : „Im allgemeine »
sind die Entscheidungen der modernen Gerichte de«
Arbeitgebern , Dienstherrschaften nicht günstig ." Der
Prozeß Friesen ist eine klassische Probe auf dies«
Behauptung .

Der Prozeß selbst bedarf keines Kommentar «.

Frankfurt a. M ., 12 . Febr . Erfroren . Gester«
Morgen wurde in der Allerheiligenstraße ein etw»
lOjäbriger obdachloser Mann erfroren aufgefunden .
Tie Leickie wurde nach dem Frankfurter Friedhof
überführt .

Oberursel i . T . , 12 . Febr . Z u T o d e g e st ü r z t.
Ein Arbeiter der Ringofen -Ziegelei in Niederhöch-
stadt stürzte ans dem Wege nach dem Bahnhof ei«
Böschung hinunter und fand dabei den Tod .

Dresden , 12. Febr . Ein Aufsehen er¬
regender Selbstmord hat sich heute in dch»
frühen Morgenstunden hier ereignet . Die Jnhaberm
der hiesigen Filiale des Wolffschen Telegraphen -
Bureaus , Frau Kummer, hat sich zwischen 6 nnd
7 Uhr früh durch einen Schuß in den Kopf da«
Leben genommen . Die Frau war sofort tot . Der
Sohn der Verstorbenen, der gestern noch die ganz«
Nacht auf einem Ballfest geweilt hatte , ist heute
Morgen verreist, angeblich nach Berlin , wie er in
einem an Verwandte hinterlassenen Briefe angibt .
Nach den sofort an Ort und Stelle angeftellte »
Recherchen ergibt sich folgende Darstellung der
Affäre :

' Darnach hat heute früh zwischen 6 und
7 Ubr nach der Heimkebr des jungen Kummer vo»
dem Ball ein lebhafter Wortwechsel zwischen Mutter
und Sobn stattgefnnden , der nach der Aussage de«
Dienstmädchens schließlich mit einem lauten Knal
endete . Ta derartig heftige Auseinandersetzungen
zwischen Mutter und Sohn häufiger vorkamen , f«
schenkte das Mädchen auch heute früh der Sach«
weiter keine Beachtung und glaubte , daß der Knal
von dem Zuschlägen einer Tür herrührte. Unmittel¬
bar darauf blieb auch alles still und das Dienstinäb -
chen hörte nur durch die verschlossene Tür , wie der
Sohn sagte : Mutter , waruni hast Du das getan ?
Als gegen 7 Uhr die Beamten des Bureaus zum
Dienst erschienen, fanden sie die Tür der Privat¬
wohnung verschlossen . Auf einem Tilch lag ei«
Zettel von dem jungen Kummer, worauf gefchriebe«
stand : Mutter schlafen lassen . Der Sobn selbst
war verschwunden. Als man endlich die Tür ge¬
waltsam öffnete , fand man die unglückliche Fra »
entseelt vor mit einer Schußwunde an der linke»
Gesichtshälfte . Tie Waffe fand sich im Zini .ner
nicht vor . Eine Gcrichtskommission erschien al«.
bald am Tatorte nnd nahm eine umfangreich «
llntersuchung des Falle « vor. Die verlautet , fol
der junge Kummer den Revolver schon feit längerer
Zeit bei sich getrage n haben .

Letzte poft .
Zentrum nnd Reichstagspräfidium .

Berlin , 12. Febr . Gegenüber der Nachricht,
daß das Zentrum im neuen Reichstage auf den
Präsidentenposten verzichten werde, erklärt die Ger¬
mania : Das Zentrum hat keinen Anlaß , sich um
den Posten zu reißen , es hat aber noch weniger ?ln-
laß , den „ nationalen "

, d . h . den liberalen Parteie »
zu Liebe zu verzichten und als stärkste Partei frei¬
willig an die zweite Stelle zu treten, um sich au»
Gnaden des Liberalismus eine Stelle im Präsidium
zu sichern .

Eine holländische Ministcrkrise .
Haag , 12. Febr . Bei der Eröffnung der sieu-

tigen Sitzung der zweiten Kammer erklärte
Ministerpräsident de Mcester, daß infolge der Ab«
lehnung des Kriegsbudgcts in der ersten Kamnier
die Minister sich veranlaßt gesehen haben, der Köni¬
gin ihre Entlassung zu unterbreiteu . Die Sitzunß
der zweiten Kanmier wurde daher auf Antrag de»
Ministeriums auf unbestimmte Zeit vertagt .

Persien ein konstitutionell regiertes Land .
Teheran , 12. Febr . Der Schah ließ dem

Parlament eine Kundgebung zugehen, worin die
Erfüllung aller Wünsche des Volkes zugestande«
und auch ausdrücklich gestattet wird , daß die Re¬
gierung des Landes als eine konstitutionelle bezeich¬
net wird . Diese Kundgebung des Schahs wurde
nach TäbriS telegraphiert , wo eine Volksmenge da»
Arsenal besetzt und die Bureaus der Verwalt ;,ng
geschlossen halte . Die Ruhe ist jetzt wieder vo>-
tändig hergestellt .

Nttssische Nevoluiio 't .
Ein Attentatsversuch gegen den Grafen Witt «

Petersburg , 12 . Febr . Der Ofen Heizer in
Witte 's HauS entdeckte im Ofenrohr das Ende einer
Schnur ; er machte ducn guten Bekannten Wittes ,
der gerade im Zimmer war , ausnlerksam. Darauf
wurde im Ofenrohr eine mit einer langen E -tmnr
umwickelte Kiste entdeckt ; die herbeigerufene Polizei
untersuchte die Kiste und stellte fest, daß es sich um
ein mit Bomben in Verbindung stehendes 1l h r-
werk handelte . Das Uhrwerk war auf 5 Uhr
25 Minuten gestellt. Die Bomben enthielte »
Nitroglyzerin . _ _
Briefkaften des Hrbdterfekretariat ^.

iVureau : Kurvensirahe Nr 19,11 . Sprechstunden tsigliH,mit LuSnahnie des Sonntag -? von mittags 12— ' ,2 Ube,am Montag , TienStag , S onnentag und Freitag auch
abends von ü—8 Iltje. )

B . M . , Zell a . H . Der betretende Arbeiter l»S
ich bei dem Hauvtvorftand des Sänchu-acherverbande»,

I . Simon , Fenitzervlay 4 in Nürnberg, anmrlden. bi, «
K , antenknsie in mit dem Verb ind der Scvuhmacher nicht
verbunden, wohl aber besieht eine freie Hilsskasie . ileber
diese ist näheres durck Jatob Kling , Zähringerstratze 3»
in Karlsruhe , zu erfahren.

L -. hier . Eie brauchen die auf den Id. d , M. tt »
olgtr Kündigung Ihres Logisherrn nicht anzunehi»««.

Ist der Mietzins nach Monaten bemessen, >'o ist dir Kün¬
digung nur für den Swluh eine« Kalendermonat« zu¬
lässig und hat spätestens am ib. de « Monat- zu er'olge».
ES kann also am Lö. au - den Schlug des Monats , nicht
ober am Beginn des Monats auf den lö . gekündigt
werden.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : 8 .
W e i ß m a n n ; für die Inserate : K. Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag de » PoUssreuad Geck «. Ci «*
sämtliche in Karlsruhe .
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Tannenbaum
13 Adlerstratze 13

" Wegen bevorstehender Inventur gewähre ich auf alle Möbel and Waren

Abteilung für Möbel
in 4 Stockwerken übersichtlich

aufgestellt ist es

Hohen Rabatt .
für Araulteute von großem Vorteil , meine

Magazine zu besichtigen.

20 ksinplette englische Schlafziinnrev
in Nnhbaum , Satin und Eiche

verkaufe ich, um damit zu räumen , weit unter dem bisherigen Preis .

Teilzahlung ohne Ureisausschlag
«»4 ohne Anzahlung g°,.E

.
Tannenbaum

13 Adlerftraße 13.

Gummi - Schuhe
.

Empfehle bei grösster Auswahl

Gummischuhe Unter Garantie der Haltbarkeit und
^
wird jedaa

Paar , welche» »ich achlecht trftgt , gegen »in
eene » Paar bereitwil igst umgetauacht .

Art . 8C0

Art . 200

Art . 100

Kinder

fUot-Qummlsehuhe für Samen
SHlot-Qmmnischuhs für Samen mitspor.«
Titot-Gummischnhe für Herren

1.48 IttdcliM iüS 1-88 DamenArt . 600
k Paar Mk.

Art 660
k Paar Mk. Herren *

Art 983
Paar Mk ,

Gummischuhe , echte Petersburger
Unter Garantie der Haltbarkeit. Prima rnstilscliet Fabrikat

Kinder »Art 40 A
Paar Mk. 2 .58 Mädchen :

Herren »

Art . 84
Paar M

Art -L 6 98
188

Korintenberg
Käiserstrasse 118.

571

das beste deutsche Fabrikat
par Paar Mk. 1,88

per Paar Mk . 1,88

per Paar Mk. 2 . 88

1.93 3 .28

3 .28 Damen / Sä3 .88

Dtillslhrr Krre
'
m fir DolkshUirik!

» irl> ftffflfrtjßft zur gkkiimpstüg des Karpstschrrt»»,.
Donnerstag den 14 . Februar 1807 , abend « hak» » m ,

großen Rathaussaal

VORTRAG
de« Herrn Geheimrat Prof . Dr . von Krehl - Strasthnrgi

„ Arzt and Publikum * *.
Eintritt frei für jedermann, auch di« Damen sind freundlichst

Nr. 316«. Bekanntmachung .
Di« Wahl des ersten Bürgermeisters betr.

Gew.äd 8 11 der StädteorLnung und 8 18 Absatz 2 der Städte «

Wahlordnung wird Tagsadrt zur Bornabme der Wahl des ersten Bürger »

meii'ers der Stadt , nachdem dieieS Amt durch Wahl de» bisberrgen ersten
Bürgermeisters zum Oberbürgermeister erledigt worden ist, auf

Mittwoch , den 13. Februar d. Js ., nachmittags »—» »/, Uhr ,
in den großen Rathaussaai anberaumt

Sämtliche Herren Mitglieder de« Bürgerau «schufle« werden hiemst

zu dieser Wahl eingeladen.
Die Wählbarkeit zu dem Amte eines Bürgermeister » ist nicht durch

das Stadtbürgerrcht bedingt Vielmehr ist zu einem solchen Amr» jeder
im Vollbenz der Rechtsiähtgreit und der bürgerlichen Ehrenrechte befind -

liche männliche, nickt im altinen Militärdienste stehende Angehörige jbe«
Deutschen Reichs wählbar , weicher das 26 . Lebensjahr zuruckgeiegt bat
Tie Wahl kann jedoch nur derjenige annehmen, welcher dir badische Staat -«

gngehöriz eil ben 'zt oder erwirbl. Mi» der Annahme der Wahl rriangl der
Erwählte das Stadtbürgerrechl . (§ 18 St .-O .)

Es können :
1. diejenigen Beamten und di« Mitglieder derjenigen Behärden,

durch welche die Aufncht des Staate» über dr« Stadt au-geubt wir»,
L . die be ' oideten Gemeindebeamtrn,
8. Geistliche und Voltsschallrhrer,
4. die beiolderen Richter , die Beamten der Staatsanwaltschaft und

die Polizeibeomtcn
dir anf sie gefallene Wahl nur annehmen, wena st» ihr Amt niederlrgen.
jß 13 Absatz 2 Sl .-O.j

Karlsruhe , 5. Februar 1907 .
Der Bradtrat t

MO Stegrist . Sacher .

H'Mfterergesuch.
Wir suchen für dauernde Be¬

schäftigung 3 tüchrtge Pstästerer.
denen bei guter Führung ständrg «
Anstellung mir Snwartichast auf ifindr-
gebalt und Hinterbliebenenvrrsorguag
in Aussicht gestellt wird.

Die diesbezüglichen « eiuche wollen
unter Angabe der Lohnanfvrüch « mü
den Nachweisen , bafc der betreffend«
Bewerber dos 86 . LebenSjadr noch
nicht zurückgeleat hat iGeburtSzeug-
m« >. daß er gesund järztliches Jeug -
ntes und unbescholten ist <Leumund«.
zeugntSl . bis längste »« Donneearag
den 2H . Februar 1907 bei nu«
«mgereichk werden. 664

Karlsruhe den 7. Februar 1907.
Stähl . Ttefbauamt .

geladen.

«0 *

hat meine Spezialmark « „ Hummel -Raster .uesser" . Ja allen
vorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgfältige sachgemZ^
schlitten mit voller Garantie für guten Schnitt . Versand nach

Karl Hammel , Karlsruhe , Werderptah 4ij

'
JSIr .

Bekanntmachung .
Für dir auf 1 . Juli d I « . zu errichtende städtisch« RechtSan»k,,^ / 1

stell « wird ein gewandter und zuverlässiger Geschäftsführer gesucht tnl
gleichzeitig auch die Sustcht über daS ganz« städtische ArbettSamI iftrh^ l
nachweisanstalt und Rechtsauskunftsstelle) übertragen werden
Bewerber müssen eine gute Vorbildung besitzen, gewandt im Verkehr ^
den Behörden nnd dem Publikum sein und über allgemeine RechtrkermtM? «
iuSbesouder « aber gründliche Kenntnisse auf der gesamten Arb«,rrrge21
Hebung , verfügen. Solche Bewerber , die bereits in ähnlichen EtellsnH
mit Erfolg tätig waren , erhalten den Vorzug. Die Stelle bit tet ft«
auf Anstellung nach Matzgab« des städtischen Beamtenstatuts . Brwer ,
sind unter Beifügung eines Lebenslauf » , von Zeugnissen und mit ft«
der GehaltSansprüche bi» zum 3n. d« . Mt», an daS unterzeichnet ,
Rathau » , 8. Stoch Zimmer Nr. 77, zu richten

Städtisches Statistisches nnd ArbeitS - Aint .

Srlbflnfenbrnr

JMArfitartaifalKÄ
guter Handschrift . Nähere« Seboid-
stratz« 16 in Durlach .

Willi . Eckert , i
Ulmnidier, Murlenstr . 20 ,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in Ta »clieii -
n . Wanduhren . Billige Re *
paratnr -Werkstätte , Trau¬
ringe , 8 u. 14 kae. gestempelt, da«
Paar v. Jt 13—27. A illen » . jtwtOer.

neue poliert »
Billards sind

zu verkaufen. Dieselben sind klein,
interessant und eignen sich für jede
Wirtschaft , rentierend in 3 Monaten .
Preis mit Zubehör auf Teilzahlung
160 Mk. , gegen bar 140 Mk . 268

Werderstrafi « 6 * , L Et

jJitnnn, Kannptt,
in jeder Preislage , nur gute Arbeit ,
billig zu verkaufen. 186

E . Ochner » Tapezier,
Schützemstraste 46 .

NB. Bmfarbette » von Polster -
möbeln und Betten bei bMgster Be¬
rechnung .

Täglich frische

ff. Süßrahm-
safel-Wutter

bei 6 Pfund k Mk . 1 .20

Große Eier » Stück 8 Pfg.
Eier - n . Itnttnrhandljg .

Kic . Zeiehsrt » SchShevkr . 60

Bekanntmachung .
Rr . 73 . Die Stelle der

Schwlm«lkhrrriu uu> Mäscht-
ousflr brria

im stäbt . Vierordtbah ist auf
4 . April dS . IS . zu besetzen.

Bewerberinnen nicht unter 20 Jahre
alt wollen ihre Bewerbungen schrtst -
ltch unter Angabe der persönlichen
Verhältnisse sowie der bisherigen
Beschäftigung spätesten - bi« 17 . dS
Mi» , anher einreichen und erhalten
solche, weiche schon Schwimmunter¬
richt erteilt haben oder de» Schwim¬
men« kundig find , den Vorzug.
larlSruhe . den 2 . Februar 1907 .

Städt . Badverwaltung .
(Vierordtb ad ).

Hofftetter. 445

Aushilfe .
Wegen Erkrankimg de« Mädchen «

wird auf einige Stunden de« Tage«
Krau »der Mädchen sofort gesucht.
Lbrudtftrahe 7, pari . 672

Möbel .
All« Sorten Holz » und Polster »

mübel » vollständige Betten , Spiegel .
Stühle , Bilder, Kiappstühir, Kinder¬
wagen , Sportwagen rc . kaust man
gut und billig bei

Karl Lppls
in Firma KariSrnber Mvbrihalle

Kais erstraste 23 ._
vf '-Ärnnti » u Socken werden schnell
* * »» '»Pit und billig angefertizt .
Uhlaadstrasi« 20, 4 . Stock .

(sttt iuterstraste SU, 4. Stock recht» .
ist em möblierte» Zimmer auf

24. Aebruar zu vermieten.

Standesduch - 'AuSzuge ««
Stadt Karlsruhe.

Geburt «» :
4. ffebr : Theodor, Bat.

Schneider, Hausdiener. 8. : LtW,a t
Karl Fr . Wacker , Buchdrucker . » ,
Wilhelm, Bat . Ant . Martin,
arbeiter .

Lheaufgedote :
6 . Zebr . : Karl Röntg v. Arei îM

Zahntechnikerhier. m. Auguste
tersbach von Wiesbaden str>ednh
Holweg von hier, Mechaniker fc-q
mit Paula Miyel v. Lichtental . Ah
Hirth von Hemsbach , Zimminua,
hier , mst Anna Haug von Stutt-lut
Johann Heroi« v . Oedheim , Suh^ ,
hier, mit Anna Landenberger HW
WaiprechtSiveier. Georg Kunzms,
von Biebrich, ftabrikarbetter hier , ä
Sone Kastrier von Muggenstura
Wilhelm Bückt « von Zi«iie! hau!»
Sparkassenkontrolleur in Rastatt , »«
Emilie Becger von hier. Wilbdi
Brchler v . Malsch , BahnarbeleraUW
mit Elisabetha Sickler, Witwe da
Hammelbach. Josef Eck von Boxbaz
Kaminfeger hier, mit MargairtW
Hübener von Lanaenlelbold. Ldäs
Herz von Kleiiileiptsch , Musikir dich
mit Bertha Deck von hier. 8.
Karl Westermann v . NribSdeim ,
webet hier, mit Maria Koppler I
JtterSkmch Valentin Vogel v.
Tapezier hier, mit Emma ströfchle^
Svnneawaide . Leopold ktreib Ml
Duriach. Packer hier . m. MargacelUl
Grostkopf Witwe von Pegnitz. 83m
Maier von Neustadt. Kaufmann higl
mit Euaenie Dahlemann v . Littizi
Josef Pfau von Kirchhauien . SPnÜ ]
hier, mit Emma Leopold von Lola ]

Eheschiiestungen :
9. Febr . : Richard Zimmerin« !

von Königheim, Oberschaffner bichl
mit Magdalena Rothermrl v.
berg. Marlin Raibir von GouS
fingen , Juhrmann hier , mit r.cu .
Scadtmüller von Bruchsal.
Dobier von Pforzheim, Bvchl'iciol
hier, mit Friederike Wenninzer tce«
hier. Max Liayel von EgslenRAl
Maurer allda , mit Karoline Hv>«l
von Eggenslein. Josef Steiler
Rahrbach, Kutscher hier, mit IW
Kaqser von Allbulach . Dttms
Jost von Frielenber« , Briest
hier , mit Wiiheimin« Basic
Gernsbach._
S »andeSbuch -Au «»stge der

Durlach

Geburten :
39. Jan . : Rndolf Joirf , »-

Iah Ungeheuer, Eiiendreber. AI
Erna Lüste. V. Phil . Kranz
Schlosser . Elsa Katharina , 8 .J
Friedrich Jäger . Schlosser . 4.
Eugen Wilhelm August , B.
Maier , Fabrikarbeiter . Hedwigs
min« Rosa, B . Gg Klein , Sä

Eheschlirstung « » :
3. Febr . : Ludwig Wilhelm^

bouck , Eisendredrr von B.-Ba
jiselte Sophie Hoffahrth, ohne I
von Durlach.

Todesfälle :
80 . Ja » . : Witwe Katharina '

schmidt, geb Groner , 74 Johr«
i . Febr . : Albert Aecker . «k '
60 I . alt Hufl. Sckilmg. «*»
obinann, verh. >6 I . alt 8
Maria Anna, B. Jos . Meier ,
bauet . 6J . 8M . alt . 6. Febr

'■[
Maria Stadler . ledig « Fabrik^
29 I . 6 . M . all .
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Kammgarn -Anzüge
Von Mk. 10 .50 bi» BO.

Cheviot -Anzüge
von Mk. 1 » bi» 42.

«rlch» 1512.

Breitbartb .
Karlsruhe , Ecke Kaiser - u . Herrenftr . ItUft« 1ö!

Mttglled M Radatt -Spar -B » et »4 .
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